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$)te $Beiï)ttad)tô&rty|)e. sjon emft of«.
3d) weife nod), es mar 3ur 3ugertbgeit...
Sei ©aters idaus, brei Düren weit,
©in Scbufter wohnte im Stellerlod),
Der neben feinen Seiften norf)
©nberer Stunft gewogen roar.
Statu bann bie ©3eibnad>t, 3abr um 3abr,
tÇlifete id), fcboit als fleiner ©übe,
©achtens in bie muffige Stube
Des Sdjufters, roe Id)er ant Jenifer fafe

Unb unter ber fiampe feilte unb ntafe,
Stiebte unb malte, fcfenifete unb leimte,
©is nad) unb nad) bas ©Umber feimte
Unb er mir's Beigte: „Schau, meine Sippe,
Die freut fid) fdjott auf bie ©3eibnad)ts!rippe
Die Siitte roar es, 311 ©etbletjem.
3br ©oben geftampft aus grauem fiefjm,
©eftreut mit filbrigeni Sliefelfanb.
3n ber Grippe, an ber einen ©Sattb,
Sag auf ber Schütte, biirftig, bod) Iinb,
©in bei'3ig Süppchen: bas 3efusftnb.
Das aber roar bes Sdjufters Stufe:
Seine 0figürd)ctt aus ©fdjenljofe,
Stunftooll gefdfnitit: Die ©Item 3roei,
3©aria unb 3ofept), unb tnienb babei
Die Birten, unb aus SRorgenlanb
Die Stönige, mit Xroß unb Xanb.
Das ©felein bier, bas idübte iit bort,
Unb wollige Sdjäfcbea. Unb über bent S3ort

Schwebte aus ©Sotten ber ©ngteitt Sdjar,
Umgtän3t non Sternlein, golbig unb tlar.
Das altes batte ber Scbufter gefügt.
Staum batte ibm fein ©rroerb genügt
3um Dafein, ibm unb feiner Sippe.
Dod), lachte ibnen bie ©Seibnadjtstrippe
Unb brannten bie fiidjtlein in ©etbiebems Stall,
Dann borte ber föiminel ben ©lieber ball
Stinblidjen ©laubens aus ©rmut unb ©ot...
So roar es mir immer ein heimlich' ffiebot,
2Beibnad)t um ©kilmad)t jum Scbufter 311 geben
Unb feine Strippe mir an3ufebeit.
Dod), einmal, id) weiß nodj, trat id) gan3 facbt
©eint Scbufter ein, 3ttr heiligen Stacht.
Unb roteber brannten in Setbtebems Statt,
©tie immer, bie bellen• Sid)tlem alt'.
Stur einem ftrablte bie Strippe nicht mehr,
Dein Scbufter fetber; ben hatte ber 5err
©us Slot unb Dafein weggenommen.
Sein £ebenslidf)t roar ftitl perglommen,
Unb roeinenb uirtftanb bie Ieucbtenbe Strippe
Des Sdjufters arme, oertaffene Sippe —
Die 3abre pergingen, bie fiicbtlein perfanteu.
Dodj immer flüchten meine (bebauten
3ur 3ugenb 3urüct. Die Strippe bort,
©od) leuchtet fie mir im Seiten fort
Unb fünbet mir roieber bie Seligf'eit
Der gnabenbringenben ©kifjnad)ts3eit!

^Beifynadjtsfcrtypett.
©ßeibnad)ts3eit — Stinberjeit. — Sübtft bu nod) ben

alten 3auber, ben beibe ©torte enthalten, ber beibe per-
binbet? ©r ift fo macbtpoll, baß niemanb fid) ihm enfeiebcn
fann. ©usgeroirft aber bat er
fid) bei all unfern groben Did)=
tern unb Stünftlern.

„©ennt mir bei 3eiten gleich
ben fdjönften Xag,

So baf) niemanb ftrcitcn, nie»

manb 3weifeltt mag.
SOteinft bu ben, roo's Stripp»

eben frömmlid) bunt fchmüdt,
Den, too fid) am ©tippcben

hoch ent3üdt?"
So fingt ©oettje unb gebt ber

Sadje gteid) an beit Stern. Die
poetifd) buftigfte Dttilienfeene in
ben ,,©Jabloerwanbtfd)afteu" ift
iene, in ber bas Strippenbilb ge=

ftettt roirb — itad) einem ber

©orgänge erfreut. Das bat bie Stirdje benübt unb bei»
Seiten für Strippenbarftellungen unb ©kibnadjtsfpiele ge»

forgt. fießtere in ober por ber Stircbe, ctroa auf bent Stird)*
bofe. Der „moberne ^eilige" aber, Trotts oon ©ffifi, bat
bie Scbauftetlungen populär gemad)t, iitbent er 1223 im

©lalbe 001t ©reccio bas ©teil)»
naebtsfeft an einer Strippe feierte.
Xaufenb Siebter erbellten bie
fd)öite S3ene unb toiefen ber her»
beieilenbett ©olt'smettge bot ©leg
3um neugeborenen löeilaitb. —
Staturgemäß ift bie ©flegc pon
bertei Darftellungen oorerft be»

fonbers bei ben ^ranjistanern
perblieben. Der ©raud) aber
roarb balb allgemein. 3eber=
mann, insbefonbere jebes Stinb,
wollte fein Stripplein im Sjaufe
haben- — —

©land) ein Stunftwer! ift auf
beut ffiebiet ber Strippcnbarftel»
lung entftanben. SlcfeooIIft ©aio»

Weihnachtskrippe der fieuzelt: Scbiilcrarbeit der ücroerbejcbule in Sonneberg.
Slguren aus Paplermalfe, Bäume aus ftarker Pappe.

größten SJteifterwerte italiemfcber ©talerei: nach ©orregios
„heiliger Stacht".

3mmer bat fid) ja bas ©tige am Sehen lebenbiger

ftes aber ftainntt aus beut ©olfe. Die fd)ititjEunbigen ©Ipen»
beroobner flehen mit ihren ©Setfeit obenan.

Der fiaitbfchaft ift ein breiter ©aunt gegönnt. Da
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Die Weihnachtskrippe. Bon Ernst Oser.

Ich weiß noch, es war zur Jugendzeit...
Bei Vaters Haus, drei Türen weit,
Ein Schuster wohnte im Kellerloch,
Der neben seinen Leisten noch
Anderer Kunst gewogen war.
Kam dann die Weihnacht, Jahr um Jahr,
Flitzte ich, schon als kleiner Bube,
Nächtens in die muffige Stube
Des Schusters, welcher am Fenster sah
Und unter der Lampe feilte und matz,
Klebte und malte, schnitzte und leimte,
Bis nach und nach das Wunder keimte
Und er mir's zeigte: „Schau, meine Sippe,
Die freut sich schon auf die Weihnachtskrippe
Die Hütte war es, zu Bethlehem.
Ihr Boden gestampft aus grauem Lehm,
Bestreut mit silbrigem Rieselsand.
In der Krippe, an der einen Wand,
Lag auf der Schütte, dürftig, doch lind,
Ein herzig Püppchen: das Jesuskind.
Das aber war des Schusters Stolz:
Seine Figürchen aus Eschenholz,
Kunstvoll geschnitzt: Die Eltern zwei,
Maria und Joseph, und kniend dabei
Die Hirten, und aus Morgenland
Die Könige, mit Trotz und Tand.
Das Eselein hier, das Kühlein dort,
Und wollige Schäfchen. Und über dem Hort

Schwebte aus Wolken der Englein Schar,
Umglänzt von Sternlein, goldig und klar.
Das alles hatte der Schuster gefügt.
Kaum hatte ihm sein Erwerb genügt
Zum Dasein, ihm und seiner Sippe.
Doch, lachte ihnen die Weihnachtskrippe
Und brannten die Lichtlein in Bethlehems Stall,
Dann hörte der Himmel den Wiederhall
Kindlichen Glaubens aus Armut und Not...
So war es mir immer ein heinilich' Gebot,
Weihnacht um Weihnacht zum Schuster zu gehen
Und seine Krippe mir anzusehen.
Doch, einmal, ich weitz noch, trat ich ganz sacht
Beim Schuster ein, zur heiligen Nacht.
Und wieder brannten in Bethlehems Stall,
Wie immer, die hellen Lichtlein all'.
Nur einem strahlte die Krippe nicht mehr,
Dein Schuster selber: den hatte der Herr
Aus Not und Dasein weggenommen.
Sein Lebenslicht war still verglommen,
Und weinend umstand die leuchtende Krippe
Des Schusters arme, verlassene Sippe —
Die Jahre vergingen, die Lichtlein versanken.
Doch immer flüchten meine Gedanken
Zur Jugend zurück. Die Krippe dort,
Noch leuchtet sie mir im Herzen fort
Und kündet mir wieder die Seligkeit
Der gnadenbringenden Weihnachtszeit!

Weihnachtskrippen.
Weihnachtszeit - - Kinderzeit. — Fühlst du noch den

alten Zauber, den beide Worte enthalten, der beide ver-
bindet? Er ist so machtvoll, das; niemand sich ihm entziehen
kann. Ausgewirkt aber hat er
sich bei all unsern grotzen Dich-
tern und Künstlern.

„Nennt mir bei Zeiten gleich
den schönsten Tag,

So datz niemand streiten, nie-
mand zweifeln mag.

Meinst du den, wo's Kripp-
chen frömmlich bunt schmückt,

Den, wo sich am Püppchen
hoch entzückt?"

So singt Goethe und geht der
Sache gleich an den Kern. Die
poetisch duftigste Ottilienszene in
den „Wahlverwandtschaften" ist
jene, in der das Krippenbild ge-
stellt wird — nach einem der

Vorgänge erfreut. Das hat die Kirche benützt und bei-
zelten für Krippendarstellungen und Weihnachtsspiele ge-
sorgt. Letztere in oder vor der Kirche, etwa auf dem Kirch-
Hofe. Der „moderne Heilige" aber, Franz von Assisi, hat
die Schaustellungen populär gemacht, indem er 1223 im

Walde von Greccio das Weih-
nachtsfest an einer Krippe feierte.
Tausend Lichter erhellten die
schöne Szene und wiesen der her-
beieilenden Volksmenge den Weg
zum neugeborenen Heiland. —

Naturgemäß ist die Pflege von
derlei Darstellungen vorerst be-
sonders bei den Franziskanern
verblieben. Der Brauch aber
ward bald allgemein. Jeder-
mann, insbesondere jedes Kind,
wollte sein Kripplein im Hause
haben. — —

Manch ein Kunstwerk ist auf
dem Gebiet der Krippendarstel-
lung entstanden. Reizvollst Naiv-

Weihnachtskrippe cier Neuzeit: Schiiierarbeit cler üewerbeschuie in Zonnedcrg.
Ziguren aus paplerniaise, kâume aus starker Pappe.

größten Meisterwerke italienischer Malerei: nach Corregios
„Heiliger Nacht".

Immer hat sich ja das Auge am Sehen lebendiger

stes aber stammt aus dem Volke. Die schnitzkundigen Alpen-
bewohner stehen mit ihren Werken obenan.

Der Landschaft ist ein breiter Raum gegönnt. Da



IN WORT UND BILD 775

JHte |iziliani|"cbe Weihnachtskrippe, Hütte des 17. Jahrhunderts,

fieht matt abertteuerlidfje gelfett, phantaftifdje ober prächtige,

oft aud) redE>t unbeholfen ausgeführte Stäbtc uvtb ®ebäubc.
Die Sauptfache aber ift eitte gelfenhöhle ober ein ntebr
ober minber ärmlid)er Stall mit bent Krippdjen, in bent bas
©hriftïmblein rubt, umgeben oon Vtutter unb Nähroater,
pott anbetenben Sitten, ooin .Oedjslcin uttb ©feldjett. 3a,
aud) bie lehteren biirfen nidjt fehlen, Sat bodj bie gati3e,
fonft ftumtne 9Tatur in jener heiligen Nad)t bem Schöpfer
gehulbigt Der Stein gab ben Sdpth, ben bie Nlenfdjcit
oèrfagten. Tier ;unb Vaum aber: „iit ber (Ebriftnadjt,
wenn ber Serr geboren toirb, rebett fie miteinanber"...

Kunfttoerfe finb bie Schnijjereien tneift feilte; 23 a ter
unb ©rohoaier aber haben ihr Veftes geleiftct. St. 3ofef
ift oft ein ärmlicher 21elpler mit grünen Strümpfett uttb
©amsleberhofen; bie Sitten finb gatts toie bie Knedjte ge»

fleibet. 2fIIes aber buftet fo föftlid) nad) Delfarbe — oon
ber 2Iuffrifdjung her. So beruhtet irgenbtoo — er muh
es ja toiffen — unfer Nofegger oon ber Krippe in feiner
Seimatpfarre.

(Einem ridjtigett Krippdjen barf ber „Stern" unb ber
Vertünbigungsengel nid)t fehlen. Dann fieht man bie Sitten,
nodj auf bem gelbe bie frohe Votfdjgft oemehmenb. Sie
ftehen unter einer Sd)ar oon unbeholfen gefebnihten fiäitt«
mern, toie toir fie noch heute auf bem 3af)t= ober 2Beitp=

nachtsmarft betounbem tonnen. Dort aber beten biefelben
Sitten bereits bas Kinblein in ber Krippe an, bas toieber
nicht roeit baoon oielleidjt auch gehabet utirb. Die Sul«
bigung ber brei Könige ift 3U fehen. Unb etwa finbet fid)
nod) Vlab für bie gtudjt nach _2legi)ptett uttb für bie Sod)»
jeit 3U Kanaan. — geitterer Sinn läfet allerbittgs, bett tird)»
Iid)en 3eiten folgenb, ftatt bes Nebeneinanber bie ©rup»
pen entfprechenb toedjfeln. llnferc 2lltoorbern unb bie
Kinber nahmen bas aber nid)t fo genau. Sie erfreuten
fid) aud) an ben prächtigen Arbeiten manner Ktöftcr. Da
gibt es Krippen, in benett bie heiligen ©eftalten, infottbeir»
heit bie brei Könige, in pradjtoolle ©etoänber gehüllt finb.
Vei ben Sitten brid)t aber toieber ber Naturalismus burdj.

Vtädjtige Krippen finbet matt itt Stalten. Die Stoffe,
3art gemuftert, tourbett eigens eqeugt; überhaupt gefielen
fid) alle Sanbtoerfe im Anfertigen oon Ntiniaturgegenftänbcn
ihres ©etoerbes 3ur Verherrlichung ber Darftellung (Sdjmud
ber Könige, ©eräte). ©oethe ermähnt ber ßiebhaberei ber

Neapolitaner auf bem ©ebiete ber Krippe.
2Iud) bie füblidjen Völler feiern bie 2Beil)ttad)t. 2Bie

fait aber Iäfet uns bie baumlofe Kinberbefcherung in grant»
reich- Unb toie fehnt man fid) oon einem Drangendjriftbauiu,
ettoa in Ni33a, nad) ber heimifthen, harsbuftenben Tannen-
trone 3urüd, bie aus bem 3tntmer hinausleuchtet itt bie
fdmeelaftenbe 2ßeihnad)t. — —

Slguren aus holz gefcbnlt)t, Kleider aus oerflelften Stoffen, farbig bemalt.

greilid)! 2ßeihnachtsfreuben gibt es allüberall; nir»
genbs aber werben fie fo innig entpfunbett, toie bei uns int
tühleren Norbctt. 2Bie heimlich ift unfer toinierlidj Stiibchen,
toenn es brausen recht fait ift unb fchneit: toenn bann ber
©hriftbaum erftrahlt unb feine fiidjtlein fid) in ben glän«
3enben Augen einer glücffeligen Kinberfdjar fpiegeln. — —

©s ift ein eigen Ding um unfere Sßeihnachtsfreube,
bie eines Tränleins im 3Iuge fid) nicht fchämt, toenn beim
Sdjimmer bes fiidjterbaumes bie Ntutter am Klaoier bie
alte, ehrtoürbige 2ßeife anftimntt, unb helle Kinberftimtnen
oom Krippchen her einfallen: „Stille Nadjt, heilige Nad)t."

V. A. Ps.

— —— —---
5Ufreb Suggenberger.

(3u feinem 60. ©eburtstage ant 26. Dezember.)

Das hätte fidj ber tleine Vauerntoeiler Vetoangen (in
ber 3ürd)erifd)en ©emeittbe Vertfchiton, an ber Thurgauer«
gren3e) aud) nidjt träumen laffen, bah bereinft ber Vube
bes gärbers unb Sdjulbenbäuerleins Suggenberger, ber hier
auf einem feiner Söflein fein ftilles 2Befen trieb, ein be*
rühmtet unb oielgelobter Did)ter unb Sdjtiftfteller toürbe.

Alfreb Suggenberger hat aus ber battfbarlidjen Stint»
rnung eines 3ubilars heraus, ber auf einem [teilen Sehens«
gipfel ftebt, ein Viid)Iein Kinbergefcbidjten 3ufammengeftellt,
bas eben red)t 3u feinem 60. 2Biegenfefte erfcheint. *) Der
Vube, oon bem er in biefem befittnlidjctt Vudje eqäljlt, ift er
felber, unb bie V3iefeit, auf benen bas Kinbertrüpplein ben
grühling fudjte uttb fattb; bas Vädjlein, beut entlang bie bra«
matifd) oerlaufcnbe ©ntbederfahrt biefes Kinbertrüppleins
ging; ber 2tder, auf bent ber Vube bie Kartoffelfrudjt als
©ottesfegen erlernten unb lieben lernte; bas 2BeinbergIein, too
er mit ber Ntutter bie Nebfdjoffc aufbanb unb ba3U ihre
erbaulichen Neben anhörte; ber Sügelfaum mit bem Süh»
fd)ntedler=Kirfd)baum, auf bem er unb feine Vrüber bas
nächtliche 2lbentemr mit bem Stemmer»@aCli erlebt; ber
traute SBalb, itt bem er bes Sonntags in Vubeitgefellfdjaft
feiner Abenteuerluft bie 3ügel fdjiehen lieh: fie alle lagen
in ber ffiemarfung jenes Vauerntoeilers. 2tud) bas 2ßirts«
Ijaus, auf beffen primitioer Vithne ber Serantoüdfsling mit
feittett glcid) oertoegenett Kamerabett fein erftes bramatifches
Stüd aufführte. Das elterliche Saus aber, too unfer Dichter
am 26. Dc3ember 1867 bas Sidjt ber SBelt erölidte, too feine
fleihigc uttb gefd>eitc Ntutter bie 3al)lreiche Kinberfchar, —
beim 2lmpellidjt ber Vater auf ber breiten Tifd)platte bie
Alfreb Suggenberger toar bas oierte oon acht Kinbern —
sur Nedjtlicbïeit unb Arbeitfamîeit cr3og; too in ber Stube

*J „$ic Brunnen ber öeimat". S. ©taacïmann ÜBertag, Seipjig.
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sieht man abenteuerliche Felsen, phantastische oder prächtige,

oft auch recht unbeholfen ausgeführte Städte und Gebäude.

Die Hauptsache aber ist eine Felsenhöhle oder ein mehr
oder minder ärmlicher Stall mit dem Krippchen, in dem das
Christkindlein ruht, umgeben von Mutter und Nährvater,
von anbetenden Hirte», vom Oechslein und Eselchen. Ja,
auch die letzteren dürfen nicht fehlen. Hat doch die ganze,
sonst stumme Natur in jener heiligen Nacht dem Schöpfer
gehuldigt. Der Stein gab den Schutz, den die Menschen
versagten. .Tier und Baum aber: „in der Christnacht,
wenn der Herr geboren wird, reden sie miteinander"...

Kunstwerke sind die Schnitzereien meist keine: Vater
und Großvater aber haben ihr Bestes geleistet. St. Josef
ist oft ein ärmlicher Aelpler mit grünen Strümpfen und
Eamslederhosen: die Hirten sind ganz wie die Knechte ge-
kleidet. Alles aber duftet so köstlich nach Oelfarbe — von
der Auffrischung her. So berichtet irgendwo — er muß
es ja wissen — unser Nosegger von der Krippe in seiner

Heimatpfarre.
Einem richtigen Krippchen darf der „Stern" und der

Verkündigungsengel nicht fehlen. Dann sieht man die Hirten,
noch auf dem Felde die frohe Botschaft vernehmend. Sie
stehen unter einer Schar von unbeholfen geschnitzten Läm-
mern, wie wir sie noch heute auf dem Jahr- oder Weih-
nachtsmarkt bewundern können. Dort aber beten dieselben
Hirten bereits das Kindlein in der Krippe an, das wieder
nicht weit davon vielleicht auch gebadet wird. Die Hui-
digung der drei Könige ist zu sehen. Und etwa findet sich

noch Platz für die Flucht nach Aegppten und für die Hoch-
zeit zu Kanaan. — Feinerer Sinn läßt allerdings, den kirch-
lichen Zeiten folgend, statt des Nebeneinander die Grup-
pen entsprechend wechseln. Unsere Altvordern und die
Kinder nahmen das aber nicht so genau. Sie erfreuten
sich auch an den prächtigen Arbeiten mancher Klöster. Da
gibt es Krippen, in denen die heiligen Gestalten, insondqr-
heit die drei Könige, in prachtvolle Gewänder gehüllt sind.
Bei den Hirten bricht aber wieder der Naturalismus durch.

Prächtige Krippen findet man in Italien- Die Stoffe,
zart gemustert, wurden eigens erzeugt: überhaupt gefielen
sich alle Handwerke im Anfertigen von Miniaturgegenständen
ihres Gewerbes zur Verherrlichung der Darstellung (Schmuck
der Könige, Geräte). Goethe erwähnt der Liebhaberei der

Neapolitaner auf dem Gebiete der Krippe.
Auch die südlichen Völker feiern die Weihnacht. Wie

kalt aber läßt uns die baumlose Kinderbescherung in Frank-
reich. Und wie sehnt man sich von einem Orangenchristbaum,
etwa in Nizza, nach der heimischen, harzduftenden Tannen-
krone zurück, die aus dem Zimmer hinausleuchtet in die
schneelastende Weihnacht. — —

Ziguren aus hoir geschieht, kielcier sus versteiften Stoffen, farvig bemalt.

Freilich! Weihnachtsfreuden gibt es allüberall: nir-
gends aber werden sie so innig empfunden, wie bei uns im
kühleren Norden. Wie heimlich ist unser winterlich Stübchen,
wenn es draußen recht kalt ist und schneit: wenn dann der
Christbaum erstrahlt und seine Lichtlein sich in den glän-
zenden Augen einer glückseligen Kinderschar spiegeln. — —

Es ist ein eigen Ding um unsere Weihnachtsfreude,
die eines Tränleins im Auge sich nicht schämt, wenn beim
Schimmer des Lichterbaumes die Mutter am Klavier die
alte, ehrwürdige Weise anstimmt, und helle Kinderstimmen
vom Krippchen her einfallen: „Stille Nacht, heilige Nacht."

V. ä. lì
— 7^7»»»— »»»

Alfred Huggenberger.
(Zu seinem KV. Geburtstage am 26. Dezember.)

Das hätte sich der kleine Bauernweiler Bewangen (in
der zürcherischen Gemeinde Bertschikon, an der Thurgauer-
grenze) auch nicht träumen lassen, daß dereinst der Bube
des Färbers und Schuldenbäuerleins Huggenberger, der hier
auf einem seiner Höflein sein stilles Wesen trieb, ein be-
rühmter und vielgelobter Dichter und Schriftsteller würde.

Alfred Huggenberger hat aus der dankbarlichen Stim-
mung eines Jubilars heraus, der auf einem steilen Lebens-
gipfel steht, ein Büchlein Kindergeschichten zusammengestellt,
das eben recht zu seinem 60. Wiegenfeste erscheint.*) Der
Bube, von dem er in diesem besinnlichen Buche erzählt, ist er
selber, und die Wiesen, auf denen das Kindertrüpplein den
Frühling suchte und fand; das Bächlein, dem entlang die dra-
matisch verlausende Entdeckerfahrt dieses Kindertrüppleins
ging: der Acker, auf dem der Bube die Kartoffelfrucht als
Gottessegen erkennen und lieben lernte: das Weinberglein, wo
er mit der Mutter die Rebschosse aufband und dazu ihre
erbaulichen Reden anhörte: der Hügelsaum mit dem Süß-
schmeckler-Kirschbaum, auf dem er und seine Brüder das
nächtliche Abenteuer mit dem Stemmer-Galli erlebt; der
traute Wald, in dem er des Sonntags in Bubengesellschaft
seiner Abenteuerlust die Zügel schießen ließ: sie alle lagen
in der Gemarkung jenes Bauernweilers. Auch das Wirts-
Haus, auf dessen primitiver Bühne der Heranwüchsling mit
seinen gleich verwegenen Kameraden sein erstes dramatisches
Stück aufführte. Das elterliche Haus aber, wo unser Dichter
am 26. Dezember 1867 das Licht der Welt erblickte, wo seine
fleißige und gescheite Mutter die zahlreiche Kinderschar, -
beim Ampellicht der Vater auf der breiten Tischplatte die
Alfred Huggenberger war das vierte von acht Kindern —
zur Rechtlichkeit und Arbeitsamkeit erzog: wo in der Stube

„Trc Brunnen der Heimat". L. Staackmann Verlag, Leipzig.
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